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Amts- und Intelligenz-Blatt
für die Oberamtsbezirke

Nagoldund Horb.
»/Vs 57 . Dienstag , den 18 . Juli 1848 .

Oberamt Nagold.
Durch das Ablösungsgesch vom 14.

April d. I . sind sämmtlicke dingliche
bäuerliche Lasten theils aufgehoben , theils
für ablösbar erklärt.

Bei der Beratdung in der Kammer
der Abgeordneten wurde aber die Be¬
hauptung ausgestellt - daß nock häufig
persönliche  Abgaben und Frohnen
Vorkommen , welche aus der Leibeigen¬
schaft oder auS einem sonstigen Abhängig-
keits -Vcrbältniß herstammcn . In Folge
des Art . 30 des Gesetzes vom 29 Ok¬
tober 1830 sind leibeigcnschafiliche Lei¬
stungen »n rechtlichen Sinne unmöglich;
es wäre aber denkbar , daß persönliche
Leistungen noch Vorkommen , welche bi - j
storisch aus einem leibeigenfcvu ' tlicve » l
Nerus hcrvorgegangen sind Eben so ^
ist möglich , daß pcrsönlickeAbgaben und
Frohnen , welche unter die Geseire vom
27 . und 28 . Oktober 1830 gefallen
wären , nicht zur Ablösung gebracht
worden sind . Um nun hiei uver ins j
Klare zu kommen , werden sammtlichel
Gemeintcräthe in Folge höhere » Be
schls beauftragt , binnen drei  Wochen
hichcr anzuzcigen , ob in ihren Gemein - !
dcbezn kcn persönlich  e bäuerliche
Abgaben oder Frohnen Vorkommen , in
welcher Größe dieselben angcsprochen
werden , worauf sic beruhen , aus wel¬
chem Grunde sie nicht schon früher ab¬
gelöst wurden und was etwa bei einer
einzelnen Leistung Besonderes zu be¬
merken ist.

Sodann ist weiter anzuzeigen , ob in
ihren Gemeinden Grundherrschaften
Bürgeraufnahme - Gebühren und Bürger¬
und Bcisitzgeld beziehen , wie groß der
Antheil der Guts Herrschaft ist und wie
viel diese Einnahme in zehnjährigem
Durchschnitt jährlich beträgt.

Den 14 . Juli 1848.
K . Oberamt . Baur , A .-V.

Obcramtsgerichl Nagold.
Nagold.

Schulden - Liquidationen.
In den nachgenannten Gantsachen

ist zur Schulden -Liquidation rc. Tag¬
fahrt auf die unten bezeichne « Zeit
anberaumt , wozu die Gläubiger unter
dem Anfügen vorgeladen werden , daß
die Nichtliquidirenden , so weit ihre
Forderungen nicht auS den Gerichts-
Akten bekannt sind , am Schlüsse der
Liquidation durch .Bescheid .von der Masse
ausgeschlossen , von den übrigen nicht
erscheinenden Gläubigern aber wird an¬
genommen werden , daß sie hinsichtlich
eines etwaigen Vergleichs , der Geneh¬
migung des Verkaufs der Masse Gegen¬
stände mid der Bestätigung des Güier-
pflegers der Erklärung der Mehrheit
ihrer Klasse beitrcten.

1) Heinrich Wagner,  Schüster von
Berneck,

. Freitag den 28 . Juli d. I . ,
Morgens 9 Uhr,

auf dem dortigen Nachhause.
2 ) Michael Großmann,  Bier¬

brauer von Warth,
Samstag den 29 . Juli d . I . ,

Morgens 9 Uhr,
auf dem dortigen Rathhause.

aä 1) den —Juni  1848.

an seine bekannten nächsten Jntestater-
ben vertbeilr werden würde.

Den 21 . Juni 1848.
K . Oberamtsgericht . Berner.

Oberamlsgericht Nagold.
Nagold.

Vorladung
eines

Verschollenen.
Johann Georg Stell  von Wald¬

dorf , Sohn des weiland Jobann Georg
Stoll , Schuhmachers daselbst , geboren
den 28 . Oktober 1775 , ist schon längst
verschollen , und es ist von seinem Le¬
ben oder Tod nichts bekannt.

Es ergeht daber an ibn und seine
ciwaigen Leibeserbeu die Aufforderung,
sich binnen

90 Tagen
bei der unlerzeichneten Stelle zu mel¬
den , widrigenfalls das » i Pflegschaft
siebende Vermögen des rc. Stoll an
seine bekannten nächsten Jntestatcrben
vercheilt werden würde.

Den 29 . Mar 1848.
Königliches Oberamlsgericht.

Berner.

«ä 2) den
17 . April 1848.
22 . Juni

Königliches Oberamtsgericht.
Berner.

Oberamtsgericht Nagold.
Nagold.

Vorladung
eines

Verschollenen.
Gottlieb Me Ich inger  von Nagold,

Sohn des weiland Johann Wolfgang
Melchinger , Schulmeisters von da , ge¬
boren den 11 . Mai 1778 , ist längst
verschollen , und es ist von seinem Le¬
ben oder Tod nichts bekannt . Es er¬
geht daher an ihn und seine etwaigen
Leibeserben die Aufforderung , sich

binnen 90 Tagen
bei der Unterzeichneten Stelle zu mel¬
den , widrigenfalls das in Pflegschaft
stehende Vermögen des rc. Melchinger

Oberamtsgenchr Nagold.
Nagold.

Schulden - Liquidation.
In der nachgenanmen Gantsache ist

zur Schulden - Liquidation rc. Tagfahrt
auf die unten bezeichnte Zeit anberaumt,
wozu die Gläubiger unter dem Aussi¬
gen vorgeladen werden , daß die Nichi-
liquidirenbcn , so weit ihre Forderungen
nicht aus den Gerichts - Akten bekannt
sind , in der nächsten Gerichtssitzung durch
Bescheid von der Masse ausgeschlossen,

. von den übrigen nicht erscheinende«
l Gläubigern aber wird angenommen
l werden , daß sie hinsichtlich eines et¬
waigen Vergleichs , der Genehmigung

des Verkaufs der Masse - Gegenstände
' und der Bestätigung des Güterpflegers
der Erklärung der Mehrheit ihrer Klafft
beitreten.

-j- Friedrich Stoll,  Maurer von
Berneck,
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sche vieler ehrenwerther Män¬
ner  sich entschlossen habe, seine Stelle
— gerade jezt — noch länger zu
versehen. Sollte diese Antwort zu den
Wünschen des Fragers (und seiner al-
lenfallsigen Genossen) nicht passen,  so
kann er ja auf dem gesetzlichen Wege
dieß zu verhindern suchen. Vermeint
er Gründe hiezu zu haben, und unter¬
läßt es , so ist er ein feiger Geselle,
hat er aber keine Gründe, so ist er ein
elender Wicht. Was bann die Behaup¬
tung betrifft, daß die Entlassungs- Ge¬

ber Horber Wehrmannschaft einübtel
und lernte, stattet auf diesem Wege
für das Vertrauen, welches er sowohl!
bei den Herren Offizieren, als auch im
Umgang mit der Wehrmannschaft er¬
halten hat, denselben hiemit seinen herz¬
lichsten Dank ab.

Den 14. Juli 1848.
Dieterle,  Tambour.

Nagold.
Lehrmeister - Gesuch.

Der Nagolder Bezirkswohl-
. thä tigkeits - Verein  hat den Auf¬
suche des Unterzeichneten nur eine Ge- ^ ei arme, kräftige Jünglinge von
baltszulage bezweckt Kälten, so widerlegt zz ^ zg I ^hien ^ rechischaffenen
sich diese Lüge schon dadurch, daß er^ g^ ^ ii und tüchtigen Meistern als
schon angeboiene Zulagen ausgeschlagen,^ ^ ĥ rks- Lehrlinge unterzubringen,
und besonders von jeder auf emen gro -! ^ „ Bezahlung von 30 fl. Lehrgeld,
ßen Tdeil seiner Einnabmenj  Die Lusttragenden haben sichmBälde
verzichtet bat;  wie er j. B. mit deml ,̂ lden dem Vorstand Dekan
hiesige,i Genieinoeratdm einem Ort^ ^ ina ^x>: , oder dem Sekretär
dessen Markung 9886 Hauptparcellen
zählt, in welcher auch— wie überall
— manche Verpfändungen Vorkommen,
und mit wenigen Ausnahmen alles mit
Pfandrechts- Vorbehalt verkauft wird,

G. H. Zeller.
Nagold.

Lehrlings Gesuch.
Ein Bäcker und Bierbrauer sucht

schon vom Jabr 1825 an, seit welcher En jungen starken Menschen unter
Zen er das Pfandwcsen besorgt, nocĥ ^ igen Bedingungenm bre Lehre auf-
kemen Heller weder von den Privaten, zunehmeu

Nagold.
Die Schullehrergcsangvereuie

von Nag old, Alte nsta i gundW il d-
berg  haben bei dem Gesammtvereine
in Nobrdorf am 5. d. M. solche Pro¬
ben von Tüchtigkeit und Gewandtbeu
im vierstimmigen Männergesange abge¬
legt, daß der Unterzeichnete nicht um¬
hin kann, seine Freude  darüber und
die volle Anerkennung des Eifers und
Fleißes,  mit dem die Mitglieder und
die Dirigenten dieser Vereine das Jahr
hindurch die gemeinschaftlichen Gesang-
Übungen fortgesezt habe», hiemit öffent¬
lich auszusprechcn. Möge es ihnen ge¬
lingen, die schöne Gabe, die ihnen ver¬
lieben ist, in harmonischem Streben im¬
mer völliger aiiszubilden und dadurch
ihrer Aufgabe und ihres Berufs recht
froh zu werden!

Dekan Stock mayer.

noch von den Kaffen hiefür eingenom¬
men hat. Genügt diese Antwort dem
Frager nickt, so mag er sich irgend wo!
eine andere holen! Der Unterzeichnete!
läßt sich mit schändlichen Leuten nicht!
weiter ein. !

Den 14. Juli 1848. !
Schuliheiß Hiller . ff

Horb.  !
Danksagung . !

N. Dieterle,  praktischer Tambour!
von Wildberg, welcher die Tambours!

Wer, sagt
G. Zaiser,  Buchdrucker.
Horb.

das Jmi zu 2 fl. 15 kr. , bei
E v » i s.

Nagold.
H efe fei l

Es ist gute weiße Hefe zu haben bei
jung WaldhornwirrhGraf.

Den 6. Juli 1848.

Nagold.
General Versammlung

des
Bezirks - Wohlthätigkeits-

Dereins.
Der Bezirks- Wohlthätigkeits-Verein

wird seine dreßjährige GeMs ^ Ver¬
sammlung

am Jakobi - Feiertage,
dem 25. Juli,

Nachmittags,
in dem Gasthof zur Traube in Al¬
tenstaig  ballen . Wichtige Gegen¬
stände, welche zur Sprache kommen
werden, unter Anderem die Wahl der
Ausschuß- Mitglieder(§. 1t der Sta¬
tuten), machen es wünschenswerth, daß
die Versammlung zahlreich besucht werde.

Vereins - Vorstand:
S tockmayer.

Camarilla des Volks.
Wenn ein regierender Fürst neben den verfassungs¬

mäßigen Organen, welche für die ihnen ausdrücklich an¬
vertraute amtliche Wirksamkeit verantwortlich sind, einen
Kreis auserwählter Lieblinge um sich versammelt und sich
von ihnen bestimmen läßt , auf die Tbätigkeit jener bald
bemmenb, bald überstürzend einzuwirken, dann klagt man
mit Recht über den ungebübrendenEinfluß einer Cama¬
rilla, und jeder aufrichtige Vaierlandsfreund kann ein sol¬
ches Unterhölen des verfassungsmäßigen Rechts-Zustandes
nur tief beklagen; denn mit dem Ansehen uno der freien
Selbstständigkeit der verantwortlichen Minister wird nicht
nur die wirkliche Macht und die wahre Hobelt der Für¬
sten selbst sinken und fallen, sondern auch das ganze Land
wird durch solche launenhafte Einwirkung unberufener Raih-
geder in unabsehbares Unglück uno Elend geralhen. Aber
find nun etwa nur die regierenden Fürsten und nicht auch
das souveräne Volk zu solchen Mißgriffen fähig und ge¬
neigt? Ist eS etwa nicht auch der Anfang einer Camarilla-
herrschaft, wenn das Volk, außer und neben den von ihm
in seiner Gesammtheit frei und ordnungsmäßig gewählten

Verireiern, welche es mit der Erledigung bestimmter Ge¬
schäfte beauftragt hat, sich hier und da mit andern auser¬
wählten Lieblingen, sogenannten Volksmännern umgibt und
auf deren Einflüsterung und Rath die Thätigkeir seiner ord¬
nungsmäßigen Vertreter theils zu bemmen, tbeils zu überstür¬
zen sich bemüht? Ist eö wohl ein wesentlicher Umerschied, ob
man durch Ordensbänder oder durch woblberechneies Bei¬
fallklatschen, durck Ungnade oder Sensengeklirr unabhängige
Männer zur Verläugnung ihrer wahren und wohlerwoge¬
nen Ueberzeugung zu bringen versucht? Wahrlich, das
deutsche'Volk kann nichts Kläglicheres, nichts Verderblicheres
beginnen, als auf diese Weise sich dieselben Fehler und die¬
selben Launen anzueignen, durch welche so viele bisherige
Souveräne sich einen traurigen Untergang bereitet haben.
Und daß es diesen gefahrdrohendenWeg bereits wirklich

>eingeschlagen hat, das kann es aus einer sonst unerklärli¬
chen Thatsache entnehmen, nemlich daraus, daß dieselben
Männer, welchem den Zeiten, wo Schmeichler jeder Art
d,e Throne der Fürsten umgaben, furchtlos ihre Ueberzeu-
gung sagten und mit Opfern jeder Art besiegelten, diesel¬
ben, welche die Rechte des unterdrückten Volkes Jahrzehnte
hindurch ohne Aussicht auf glänzende Erfolge Schritt vor
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Schritt vertheidigten und dadurch zu Männern seines Ver¬
trauens wurden , daß diese jezt schon größtenibeils von dem
neuen „ Souverän " eben so behandelt werden , wie von
den vorbinigen , sobald sie denjenigen Maßregeln nicht bei¬
stimmen wollen und nach ihrer Ueberzeugung nicht belsiim-
men können , welche bald von diesem bald von jenem sei¬
ner Günstlinge in Anregung gebracht werden . Was baden
aber unter diesen Umständen die gewissenhaften Vertreter
des Volkes zu thun ? dürfen sie idr heiliges Mandat den
Wünschen jeder Bolks -Camarilla unterordnend dürfen sie
jeder krankhaften Lust des Herrschers oder der Herrschern,
nachgebend sollen sie sich gewissermaßen nur als animalische
Telegraphen betrachten , welche die sich vielfach widerspre¬
chenden Summen aller Einzelnen im Volk ohne Wahl ni
der Pauls - Kirche widerwnen lassen ? Doch wir dürfen
dem deutschen Volke auch nicht Unrecht thun ! Vicht das

Volk ist es , welches seine Vertreter auf solche Weise ber-
abwürdigen möchte , sondern nur kleine Bruchiheile Hessel-
ben finde , die nicht begreifen oder begreifen wollen , daß
der Therl nimmer gleich scpn kann dem Ganzen , und daß
deshalb die Rechte , welche dem ganzen Volke zustehcn,
nicht auch ohne weiteres von jeder Provinz , von jedem
One , ja selbst von jeder Kameradschatt eines Oris in An¬
spruch genommen werde » können . Es ist eine Eigenthüm-
lichkeit der menschlichen Betrachtungsweise , baß ein jeder

geneigt ist, den Standpunkt , aus dem er die Welt erblickt,
für den allein richtigen zu halten , bis ihn genauere Be¬
obachtung , Belehrung und Erfahrung zu der Uebcrzcugung
führt , daß keinem Sterblichen das Vermögen zu Therl ge¬
worden ist , ausschlieülich die Wahrheit zu erkennen und
überall das richtige Maaß zu finden , und daß man des¬
halb auch die innigste Ueberzeugung nie für untrügliche
Wahrheit halten und noch vrelweniger mit dem Fanatis¬
mus der Untrüglichkett durchsetzen darf , ohne die höchsten
Interessen der Menschheit und die erste Bedingung der
Freiheit , die Achtung vor der freien Ueberzeiigung ande¬
rer , zu gefährden und zu verletzen . ( Flugblätter ans der
deutschen National - Versammlung , berausgegeden von K.
Bernhard , K . Jurzend und Fr . Löw .)

Spiegel für den Zeitgeist.
(Rückblicke zur Abwechslung .)

Paris,  vom t5.  Juni 1814 . Die Krönung Lud¬
wigs des Achtzehnten ist , dem Vernehmen nach , auf den
20 . August , als auf den heiligen Ludwizstag angesetzt.
Wegen der religiösen Feier der Sonn - und Festtage ist

von der Polizei eine allgemeine Verordnung erlassen wor¬
den . Alle öffentlichen Arbeiten , Ausstellen von Waaren re.
sind an diesen Tagen verboten.

Vom Main,  vom 19 . Juni 1814 . Welch eine Gäh-
runa im Innern Frankreichs herrscht , beweist ein Aus.
rundes Präfekten im Loirdcpartemeitt , in welchem von
verbreiteten Schreckensnachrichten , Zusammenrotrirunge»
und Bewaffnungen der Einwohner und von der Langsam¬
keit , mit der sie die Abgaben entrichten , die Rede ist. Er
ermähnt die Einwohner , Napoleons,Ausspruch : Die Fran¬
zosen müssen mit eisernem Szepter regiert werden , nicht
dadurch zu bestätigen , daß sie der Regierung der Ge¬
rechtigkeit und Sanftmuih den Gehorsam verweigerten.

Aus einem Privatschreiben aus London  vom 10.
Juni 1814 . Sie müssen nicht erwarten , daß ich Ihnen
von Geschäften sprechen werte , da gar keine gemacht wer»
den . Man hat Alles in diesem Lande über dem Verlan¬

gen vergessen , den Kaiser Alerander zu sehen . Es hat
bestimmt nie in der Welt ein größeres , ein erhabeneres
Schauspiel gegeben , als London in diesem Augenblicke
darbietet . Der Lärm , die Verwirrung , das beständige
Zusammenlaufen des Volkes , lassen sich durchaus nicht
beschreiben . Alle sind entzückt von dem edlen Benehmen
und Anstande des Kaisers , besonders aber von seiner güti¬
gen Art und Weise , mir der er die leidenschaftliche Hef¬
tigkeit des brittischcn Publikums aufnimmt , das die Lust
sogleich , als Seine Majestät irgendwo erscheint , mit schmet¬
ternden Hurrahs erfüllt . — Heute sind der Kaiser , der Ko-
nig von Preußen , Platow und Blücher , nach Askotts
Pferderennen gegangen . Lord Percy machte den Kurscher
von Graf Platow . — Der alte Held Blücher ist ein freund¬
licher Greis , den man immer an seinem Fenster in St.
James - Pallast sehen kann , wo er seine Pfeife Tabak
raucht und beständig mit dem unren versammelten Volke
spricht . — Keine Feder vermag den Enthusiasmus zu be¬
schreiben , den dav aus der Straße , auf den Dächern , auf
den Ballüstradcn , an den Fenstern rc. versammelte eng¬
lische Volk äußerte , als der Kaiser vom Diner aus Carl-
ton - House zurückkam . — Wir haben drei Nachte hinter¬
einander Illuminationen gehabt , wie sie England vorder
nie gesehen . — Die Kosaken und die Kutscher des Kaisers
ziehen die allgemeine Aufmerksamkeit auf sich. Bei 4>cn
öffentlichen Mahlzeiten wird von nichts anderem gesprochen,
als was unsere Kaiserlichen und Königlichen Gaste sagen
und thun , und bleiben sie noch länger hier , so werten
wir alle vor Freuden toll!

Wöchentliche Frucht - , Broo - , Fleisch - , Biktualien - und Holz - Preise.

.j Nagold. ! Horb.
1 Pfd . Lichter , gezogene22 kr. 2t > kr.
1 Pfd . Seife . . 17 kr. 16 kr.

H o l z - P r e t s e.
Bödseiten , 1 ' breit:

rauhe . . 40 — 43 . 40 — 13 .
balbsaubere . 48 . 48 .
blinde . 1 ii. g , 6 „

Bretter . 1 ' br . 28 — 38 , 26 - 36 „
, 9— 10 " br . . 19 . 19 .

Rabmenschenkcl 14 — 15 „ 14 — 15 »
Lauen . . . . 5— 8 . 5 - 8 .
Kl . Buchenholz:

pr . Achse 13 ü . 20 . 13fl . - .
geSößk . 13 S. L0 . I4fl . - .

Kl . Tannenholz:
pr . Achse . 7 S. — . 78 . 48 ,
geflößt . . 7 . 8fl . 12 .

Nagold , den 15 . Juli 1848.

Sruchl-
Gattnngen.

Mittel!
Preis . I

Verknust
wurden:

Dinkel , neu .l Sch.
Dinkel , all . „
Kernen . . ,
Haber . . ,
Gerne . „
Mühlfrucht 1 sr.
Walzen . . .
Bohnen . .
Roggen . ,
Wicken . . ,
Erbsen . . ,
Pinien . . „
Lins. -Gerüe ,
Rog .-Walzen,

Erlös.

,6- kr. Sch. ^sr.
5 25 179

4 6 8 4
7 10 19 4
1 2 2 _
t 30 2
1j47 1 5

—
5d 1 4

— — —
!II

5 . Ikc.
969 35

Horb,
den 17 . Juli 1848,

per Scheffel.

fl. kr.

34 51;
140 -

16 32
3

15 541—
11 36 —

fl- kr. , fl. kr.
6 —

S — 1—
9 30 —

Brod - Preise . Nagold.
4 Pfd . Kernenbrod . 11 kr.
4 „ « -chwarzbrod , . 9 »
1 Weck s 7 Ah . 3 Qtl . 1 .

Fleisch - Preise.
1 Pfd . Ochsenikeisch . 10
I , Riiidiieisch
1 » Hammelfleisch

. Kalbfleisch
, Schweinefleisch,

abgezogen . .
unabgezogen

Fett - Preise.
1 » Schweme -Schmalz 26 ,
1 , Rindschmatz . . 24 »
1 , Butler . . . . 16 ,
1 , Sichrer , gegossene 24 ,

9 .

7 H

10 ,
12  .

12 kr.
10
1

10
8

32
30
20

Redigirt , gedruckt und verlegt von G.  Zaiser.
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